
100 Jahre 
Freiwillige Feuerwehr

Tz#chetz#chnow ~
Güldendorf



Herausgeber   Freiwillige Feuerwehr Tzschetzschnow - Güldendorf
Redaktion/Layout    Jens Höhne, Richard Krause | Freiwillige Feuerwehr
    Arne und Chris Bischoff  | Telefon (0335) 525443
Redaktionsschluss  8. August 2006
E-Mail    feuerwehr@gueldendorf.de 
Internet    www.gueldendorf.de
Auflage   250 Stück



Chronik

  1906 - 2006



5

Vorwort
Jens Höhne

Diese Chronik bietet dem Leser einen Rückblick auf die 
lange Geschichte der Feuerbekämpfung in Güldendorf 
(bis 1937 Tzschetzschnow). 
Nach einem großen Brand gründeten engagierte 
Tzschetzschnower am 13. August 1906 die Freiwillige 
Feuerwehr. Wir feiern somit in diesem Jahr ihr 100-jähriges 
Bestehen!

Diese Chronik soll an die Geschehnisse erinnern, die zur Gründung der Feuerwehr führten. 
Erwähnt werden sollen aber auch die Bewährungsproben, die Erfolge, die technische 
Entwicklung und die gesellschaftliche Bedeutung einer intakten Vereinsarbeit. Dabei wird 
auch die wechselvolle Geschichte des Dorfes berührt, die anlässlich der 775-Jahrfeier 
2005 in einer eigenen Festschrift gewürdigt wurde. 

Wir veröffentlichen mit dieser Chronik ein weiteres Stück unserer Dorfgeschichte, die dazu 
anregen soll, sich mit Vereinsarbeit, dörflichem Zusammenleben, ehrenamtlicher Hilfe und 
freiwilligem Engagement auseinander zusetzen. Wir würden uns sehr freuen, wenn diese 
Chronik dazu führt, dass wir mit weiteren Personen in Kontakt kommen, die sich für unsere 
Feuerwehr interessieren oder gar Mitglied werden wollen. 

Nicht unerwähnt bleiben sollen die vielen fleißigen Helfer, die über mehrere Wochen die 
Texte und Bilder für diese Chronik zusammengetragen haben. 
Unser Dank gilt unter anderen den Kameraden Richard Krause, Rainer Borchardt, 
Heinfried Neumann, Thomas Walter, dem Geschichtsinteressierten Willi Bellgardt, dem 
Historiker Dr. Manfred Kalweit, Stadtarchivar Ralf-Rüdiger Targiel und dem Mitglied des 
Heimatvereins Güldendorf Arne Bischoff. 
Danken möchten wir aber auch allen, die uns alte Bilder und Zeitungsausschnitte oder 
auch persönliche Urkunden und Geschichten aus ihrem eigenen Erleben überlassen 
haben. Ohne diese Hilfe hätten wir das nicht geschafft, was jetzt in Schrift und Bild vor 
Ihnen liegt. 

Natürlich werden wir auch 
über die diesjährige Feier 
hinaus die Geschichte der 
Güldendorfer Feuerwehr
fortschreiben. 

Aktuelle Informationen über 
das Dorfleben und seine 
Bewohner finden Sie 
auf unseren Internetseiten 
www.gueldendorf.de

Während der Vorbereitung der 
Chronik, Hagen Bodinka, 
Arne Bischoff, Richard Krause, 
Thomas Walther (v.l.)
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Für unsere Leser ohne Feuerwehr-Fachwissen haben wir an dieser Stelle einige 
gebräuchliche Abkürzungen erläutert:

DL  Drehleiter    TSF - W Tragkraftspritzenfahrzeug 
LF8*  Löschgruppenfahrzeug    mit Wasser
TLF 20/25*  Tanklöschfahrzeug  TS8   Tragkraftspritze 
KLF  Kleinlöschfahrzeug  TSA   Tragkraftspritzenanhänger
GMK  Ganzmetallkoffer   STA  Schlauchtransportanhänger

*Zahlen geben die Leistungsfähigkeit der fest eingebauten Pumpen an bzw. die Menge an 
mitgeführtem Wasser; Beispiel: TLF 20/25  Pumpenleistung 2000 l/min, 2500 l Wassertank 
(fehlt die zweite Zahl, so ist kein fest eingebauter Wassertank vorhanden).
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Grußwort der Stadt Frankfurt (Oder)

Liebe Kameraden,
sehr geehrte Damen und Herren,

die Freiwillige Feuerwehr Tzschetzschnow - Güldendorf 
begeht im August 2006 ihr 100. Gründungsjubiläum!

Zunächst grüße ich alle Kameraden dieser traditionsreichen Wehr auf 
das Herzlichste und beglückwünsche Sie zu diesem besonderen Anlass. 

Ich gratuliere gleichzeitig allen Bürgerinnen und Bürgern des Ortsteils zu ihren tatkräftigen, 
immer einsatzbereiten und zuverlässigen Feuerwehrmännern, auf die Sie sehr stolz sein 
können.

Schon der Anlass der Gründung vor 100 Jahren -ein durch Blitzschlag verursachter Brand 
im Juli 1906- macht klar, worum es den damals zunächst fünfzehn Gründungsmitgliedern 
ebenso wie den heute aktiven Kräften geht: stets nach besten Kräften selbstlos zu helfen, 
Leib und Leben aber auch Hab und Gut zu schützen und zu retten.

100 Jahre Freiwillige Feuerwehr im Ort bedeuten größere Sicherheit und professionelle 
Hilfe, wenn es Not tut. 100 Jahre Freiwillige Feuerwehr bedeuten viele tausend Stunden 
ehrenamtlichen Einsatz für die Nachbarschaft und die Allgemeinheit. Sie bedeuten die 
Gewährleistung des Gesamtsystems des Brand- und Katastrophenschutzes in der Stadt 
Frankfurt (Oder), die ohne die Güldendorfer Wehr nicht vollständig wäre. 
100 Jahre Freiwillige Feuerwehr umfassen auch die Kinder- und Jugendarbeit und nicht 
zuletzt unzählige und unverzichtbare Aktivitäten für das Zusammenleben in Güldendorf.

Für diese nicht hoch genug einzuschätzende Arbeit über Generationen hinweg und den 
vorbildlichen persönlichen Einsatz, manchmal sogar unter Hintanstellung der eigenen 
Gesundheit, spreche ich allen Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Tzschetzschnow - 
Güldendorf den großen Respekt und die Anerkennung der Stadt Frankfurt (Oder) und ihrer 
Bürgerinnen und Bürger aus. 

Wir alle sind Ihnen zu großem Dank verpflichtet und wünschen Ihnen für die Zukunft 
persönlichen Erfolg und Gesundheit sowie weiterhin Freude an Ihrer Tätigkeit in der 
Freiwilligen Feuerwehr. 

Wir wünschen der Freiwilligen Feuerwehr Tzschetzschnow - Güldendorf einen langen 
Fortbestand und immer auch den erforderlichen Nachwuchs, denn wir können und wollen 
auch in Zukunft nicht auf Ihre Hilfe verzichten.

Ihr
Markus Derling
Beigeordneter
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Grußwort der Bürgermeisterin von Güldendorf

Liebe Feuerwehrmänner,

100 Jahre Freiwillige Feuerwehr Tzschetzschnow - Güldendorf, 
ein Zeitraum in dem immer wieder Männer unseres Dorfes bereit waren, 
die an Sie gestellten Aufgaben im Feuerwehrdienst zum Wohle der 
Allgemeinheit gemeinsam zu bewältigen. 

Viele neue Aufgaben sind seit der Gründung der Wehr hinzugekommen. 
Durch den Einsatz bei Unfällen und Umweltkatastrophen ist das Aufgabenspektrum für 
jeden Einzelnen umfangreicher und schwieriger geworden. Eines blieb in diesem langen 
Zeitraum: der Idealismus der Feuerwehrmänner, in Not geratenen Mitmenschen zu helfen.

Das Wirken unserer Feuerwehr beschränkt sich aber nicht auf die wichtigsten Aufgaben 
wie Retten, Löschen, Bergen und Schützen. 
Als ältester Verein des Ortes ist die Freiwillige Feuerwehr über Jahrzehnte eine Einrichtung 
der örtlichen Gemeinschaft, die das Dorfleben auf vielfältige Weise aktiv mitgestaltet und 
prägt.

Ich gratuliere unserer Feuerwehr zum 100-jährigen Gründungsjubiläum und denke mit 
Respekt an die Gründungsmitglieder. Mein Dank gilt allen Feuerwehrmännern für ihren 
unermüdlichen und selbstlosen Einsatz. 

Mögen alle Aktiven die schwierigen an sie gestellten Aufgaben meistern und von den 
vielen Einsätzen immer gesund zu Ihren Familien zurückkehren. Für die Zukunft hoffe 
und wünsche ich, dass Ihre Arbeit Früchte trägt, die „neue Generation“ den Gedanken 
der Kameradschaft, des Gemeinsinns und der Einsatzbereitschaft aufnimmt, lebt und an 
nachfolgende Generationen in unserem Dorf weitergibt.

Brunhild Greiser 
Ortsbürgermeisterin
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Grußwort Richard Krause

100 Jahre Freiwillige Feuerwehr Güldendorf sind auch 60 Jahre meines 
Lebens als Mitglied der Feuerwehr. 

1946 begann der Wiederaufbau der Wehr. Außer ein durch den Weltkrieg 
zerstörtes Gerätehaus war keine Technik vorhanden. Wahrlich aus dem 
Nichts wurde Schritt für Schritt eine einsatzstarke Truppe aufgebaut.

1952 wurde ich als Stellvertreter des Wehrführers gewählt und war verantwortlich 
für Schulung und Ausbildung. 1960 übernahm ich die Leitung der Wehr, die ich 1996 
anlässlich der 90-Jahrfeier an den Kamerad Thomas Walter übergab. 

Ich wünsche mir, dass die Freiwillige Feuerwehr Tzschetzschnow - Güldendorf auch 
weiterhin eine zuverlässige Gemeinschaft im Ort bleibt, zum Wohle und zum Schutz 
unseres Eigentums. 

Danken möchte ich allen Kameraden, die mir bei meiner langjährigen Tätigkeit stets zur 
Seite standen.

Richard Krause
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Grußwort des Wehrführers     

Zum 100-jährigen Bestehen der Freiwilligen Feuerwehr Tzschetzschnow - 
Güldendorf meine herzlichen Glückwünsche. 

Ein solches Jubiläum ist auch immer ein Zeitpunkt zurück zu schauen. 
Mit den Schwierigkeiten der Gründungszeit und den Wirren der 
Kriegsjahre, der Aufbauarbeit und dem rasanten technischen Fortschritt 
der Vergangenheit vor Augen begehen wir dieses Jubiläum. 

Mit der immer besser werdenden Technik und Ausrüstung, einer entsprechenden 
Ausbildung und vor allem der hervorragenden Kameradschaft werden wir die Einsätze und 
die an uns gestellten Aufgaben in der Zukunft zum Wohle der Allgemeinheit meistern.

Es gilt an dieser Stelle denjenigen Dank zu sagen, die uns in all` den Jahren durch ihre 
Mitarbeit unterstützt und geholfen haben. 

Einen besonderen Dank den Feuerwehrmitgliedern und ihren Familien.

Möge uns auch in Zukunft das Glück hold sein und die hervorragende Kameradschaft 
erhalten bleiben. Ich wünsche uns, dass alle von den Einsätzen und Diensten gesund 
heimkehren.

Herzlich einladen möchten wir alle, die dieses Jubiläum mit uns feiern möchten. 

Einer für alle - Alle für einen

Thomas Walter
Wehrführer
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Festprogramm

Freitag, 11. August 2006 

19.00 Uhr                - Festtagssitzung 
       und anschließend 
       gemütliches Beisammensein

Sonnabend, 12. August 2006 

11.00 - 18.00 Uhr   - Familientag 
       mit Spielen für Alt & Jung
     - Brandschutzerziehung
     - Schauübungen
     - Attraktionen
     - Tretbootfahren
18.00 - 01.00 Uhr    - Tanz auf dem Seeplatz
   23.00 Uhr   - Feuerwerk

Sonntag, 13. August 2006  

10.00 - 12.00 Uhr    - Frühschoppen
       mit der Feuerwehrkapelle
13.00 - 15.00 Uhr   - Großer Festumzug
        und anschließend
         Aufstellen der Erntekrone
15.00 - 20.00 Uhr     gemütliches Zusammensein 
       und vieles mehr...
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Nicht ohne unsere Feuerwehr
(Feuerliche Kantate)

Begreift, dass ohne Feuerwehr
das Leben doppelt teuer wär!
Wenn wir die Feuerwehr nicht hätten,
dann wäre manches nicht zu retten,
was, wie es leider oft geschieht,    
durch Unverstand in Brand geriet.    

Ein Narr ist, wer die Worte spricht:
„Der Feuerwehr bedarf es nicht“!
Huiuh - wie dann die Funken flögen,
und unser Privat- und Volksvermögen
ersöff in einem Flammenmeer,
entbehrten wir der Feuerwehr.

Wie gut, dass sie bei Tag und Nacht
getreulich Hab und Gut bewacht.
Drum wollen wir euch Feuerwehren
samt euren Veteranen ehren.
Ihr nehmt in unsres Herzens Schrein
stets eine Spitzenstellung ein.

Willi Bellgardt 
Frankfurt (Oder)

Wohltätig ist des Feuers Macht, 
wenn sie der Mensch bezähmt bewacht. 

Doch wehe, wenn die Himmelsmacht 
den Fesseln sich entrafft.

„Lied von der Glocke“
Friedrich Schiller  
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Die Geschichte des Feuerlöschwesens in der Mark Brandenburg

Als vor Jahrtausenden das Feuer den Menschen bekannt geworden war, empfanden 
sie dieses Wunder gar bald als wohltuende Wärme und freuten sich an dem herrlichen 
Leuchten der Flammen. So wurden das Feuer und das Licht die großen Gottheiten der 
Menschen, denen Verehrung gebührte. Zum Ausdruck gebracht wurde dies mit dem 
heiligen Feuer auf den heidnischen Altären oder mit dem ewigen Feuer im jüdischen 
Tempel. Heute noch wird das mit der ewigen Lampe in den Kirchen der Christen 
angedeutet. Im Lichte lebt das Gute, aus ihm heraus wird das Heil geboren. 

Frühzeitig hat die Menschheit aber auch die Schrecken kennengelernt, die das Feuer 
bringen kann, wenn es ungewollt oder gewollt seinen Herd verlässt. Auch bei kriegerischen 
Auseinandersetzungen bediente man sich des Feuers - der Zerstörung dienend.
Deshalb haben die Menschen schon sehr bald den Kampf gegen die Naturgewalt Feuer 
aufnehmen müssen. 

Die technischen Hilfsmittel für die Brandbekämpfung waren eigentlich bis zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts recht primitiv. In allen den bekannten Feuerordnungen des 17. und 
18. Jahrhunderts ist neben Hand- und Fahrspritzen in der Hauptsache die Rede 
von Butten, Zubern, Wasserfässern und Feuereimern für die Herbeischaffung des 
Löschwassers. Aber auch von Leitern, Einreißhaken, Dachkrücken und den üblicherweise 
zu ihrem Handwerk gehörenden Werkzeugen, welche die Maurer, Zimmerleute, 
Dachdecker, Schlosser usw. im Brandfall mitzubringen hatten, ist zu lesen.

Entwicklung des Feuerlöschwesens im Land Brandenburg 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts

Es steht außer Frage, dass auch schon vor dieser Zeit viele Feuerwehren existierten 
und auch ständig neue gegründet wurden. Es war die Zeit einer großen industriellen 
Entwicklung und der Ansiedlung einer Vielzahl von Menschen in größeren Ortschaften. 
Dadurch machte sich vielerorts der Schutz vor Feuersbrünsten und anderen Gefahren 
notwendig. Die Gründung dieser Wehren stützte sich meist auf Männer aus der 
Turnerschaft. Das waren durchtrainierte Männer, die nicht nur entschlossen ihr Leben für 
die Rettung von Leben, Hab und Gut ihrer Mitmenschen einsetzten, sondern die auch 
schnell, gewandt und kräftig waren.

Ein Erfahrungsaustausch fand zu dieser Zeit lediglich mit bestehenden Feuerwehren in 
der Nachbarschaft statt oder wenn zu Großschadensereignissen mehrere Feuerwehren 
zusammen kamen. Von organisierten Zusammentreffen konnte noch keine Rede sein. 
Doch die Zeit für die Gründung eines Feuerwehrverbandes sollte auch für die Provinz 
Brandenburg kommen. 

Als im Jahre 1855 der Stadt Wriezen eine erneute Katastrophe drohte wie bei dem großen 
Stadtbrand am 15. September 1664, die fast ganz Wriezen in Schutt und Asche legte, 
da kam dem damaligen Bürgermeister Albert Mahler der Gedanke, für die Stadt eine 
militärisch organisierte Feuerwehr nach dem Muster der 1851 in Berlin geschaffenen 
Berufsfeuerwehr ins Leben zu rufen. Auf Grund des leeren Stadtsäckels mussten die zehn 
wackeren (Feuerwehr-) Männer ihre Ausrüstungskosten selbst zahlen.
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Die Ausrüstung bestand aus blauer Leinenbluse, Wachstuchmütze mit großem Schirm, 
Ledergurt mit Steigerhaken oder Militärkoppel mit Schloss und Beil. Am 2. Januar 1857 
erschien im Potsdamer Regierungsamtsblatt eine Verfügung folgenden Wortlauts:

Durch die Um#icht und unablä##ige Tätigkeit des Herrn Bürgermei#ters Mahler 
zu Wriezen ist es gelungen, in der Stadt eine Freiwillige Feuerwehr, welche in 
der Probe höch#t befriedigende Re#ultate geliefert hat, nach dem Vorbilde der 
Berliner Feuerwehr neu zu organi#ieren. Indem wir die Kommunen, in#besondere 
die Städte unseres Bezirkes, auf die#es Institut aufmerk#am machen, empfehlen 
wir den#elben, in ihren Orten gleiche Einrichtungen zu treffen. 

Diese Aufforderung hatte zur Folge, dass sich eine sehr große Anzahl märkischer Städte 
und Ortschaften, auch außerhalb Brandenburgs, an den Wriezener Bürgermeister wandten 
und nach seinem Muster ihre Wehren gründeten. Albert Mahler war daher zum Begründer 
der Freiwilligen Feuerwehren der Mark Brandenburg geworden.

Da sich die bisher verwendeten Leinenröcke auf Dauer nicht bewährten, begann man im 
Jahr 1877 mit der Einführung einer einheitlichen Normal-Ausrüstung für die Feuerwehrleute 
in der Provinz Brandenburg. Diese bestand aus einer schwarzen Rockbluse, Steigergurt 
und Helm mit Nackenleder (für die Steiger) bzw. Gurt aus farbigem Hanf und Helm ohne 
Nackenleder für die übrige Mannschaft.
Zur technischen Ausrüstung der im Brandenburgischen Provinzial-Feuerwehrverband 
zusammengeschlossenen Feuerwehren gehörten im Jahre 1888: 

    168  Saug- und Druckspritzen
      54   Druckspritzen
      36  kleine Spritzen
      56  vierrädrige Wasserwagen
    229  zweirrädrige Wasserwagen
22832  Meter Druckschläuche

Im Jahre 1911 begann in der Provinz Brandenburg die Ausstattung der ersten Feuerwehren 
mit Automobil-Löschzügen, welche auch als Überlandfahrzeuge bezeichnet wurden. Das 
Ende der Handdruckspritzen war vorgezeichnet, auch wenn 
sie in vielen ländlichen Gegenden noch lange zur Ausrüstung 
gehörten.

Zu Beginn des Erstens Weltkrieges wurden viele der 
Brandenburgischen Feuerwehrleute zu den Waffen gerufen, 
Tausende kamen nicht wieder! In dieser Zeit wurde das 
Feuerlöschwesen vielfach durch die daheim gebliebenen 
Frauen aufrecht erhalten.

Am 9. Juli 1927 erfolgte die feierliche Einweihung der ersten 
deutschen Feuerwehrschule im Schloss Bahrensdorf im 
Kreis Beeskow-Storkow. In den dreißiger Jahren schritt die 
Motorisierung der Feuerwehren schnell voran. So verfügte 
bald jeder Landkreis neben zahlreichen Kleinkraftspritzen über 
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drei bis vier Automobilspritzen mit 1500 l/min Leistung oder Lafettenspritzen mit 1000 l/min 
Leistung mit Vorspannfahrzeugen. Im Kreis Niederbarnim mit 76 Freiwilligen Feuerwehren 
waren 1932 vorhanden:

  6  Überlandlöschzüge 
    (Bernau, Woltersdorf, Liebenwalde, Oranienburg, Wandlitz, Altlandsberg)
  8  von Feuerlöschgerätewerken aufgebaute Kraftwagen
  7  umgebaute Kraftwagen
  6  Lafettenmotorspritzen
27  Kleinkraftspritzen mit bis zu 600 l/min Leistung 

Es dauerte jedoch nicht lange und es zogen dunkle Wolken auch über die Provinz 
Brandenburg. Nach der am 30. Januar 1933 erfolgten Machtübernahme durch die 
Nationalsozialisten zeichnete sich ein Wandel im Verbandswesen der brandenburgischen 
Feuerwehren ab. Am Abend des Reichstagsbrandes wurde der Ausnahmezustand 
verhängt und Stunden später erfolgte ein Geheimbefehl an alle Feuerwehren. Ein Auszug:

1.   Für die nächsten Wochen ist für die Freiwilligen Feuerwehren erhöhte Alarm- 
     bereitschaft anzuordnen. 
2.  Die Feuerlöschgeräte sind täglich auf ihre Betriebsfähigkeit zu kontrollieren.
3.         Der Überwachung der Geräte- bzw. Spritzenhäuser ist größte Aufmerksamkeit 
    zuzuwenden, damit durch Unbefugte die Geräte nicht betriebsunfähig gemacht        
     werden können.

Im Zuge dessen wurden die Wehren jetzt nach Ortspolizeibezirken zusammengefasst. 
Während der Kriegsvorbereitungen 1935 wurden in vielen Orten und Ortsteilen noch 
Freiwillige Feuerwehren ins Leben gerufen, so allein in 165 Orten. Die Ausstattung mit 
Kleinkraftspritzen konnte weiter erhöht werden. Insgesamt waren 1935 in der Provinz 
Brandenburg 933 Kleinkraftspritzen vorhanden. Mit der Einführung sogenannter 
Wehrbefehle stempelten die Nationalsozialisten die Freiwilligen Feuerwehren immer mehr 
zu reinen Befehlsempfängern ab.

Am 23. November 1938 wurde der Brandenburgische Provinzial-Feuerwehrverband 
aufgelöst. An deren Stelle trat eine nach Löscheinheiten gegliederte Hilfspolizeitruppe, 
deren Organisation der Reichsminister des Innern bestimmte. In diesem Zusammenhang 
bekamen die Feuerwehrfahrzeuge in Deutschland einen grünen Anstrich.
Nach Ende des II. Weltkrieges fehlte es an Ersatzteilen jeglicher Art. Die Fahrzeuge 
waren entweder zerstört oder durch die flüchtenden Truppen mitgenommen worden. Den 
30 Stadt- und Landkreisen Brandenburgs standen nach einer statistischen Erhebung aus 
dem Jahr 1948 noch folgende, zum Teil nur bedingt einsetzbare Technik zur Verfügung:

  4 LF 25               2 Rüstwagen
33 LF 15                1 Rettungswagen 
17 LF 10           1 Dampfspritze   
49 LF 8 und andere Zugfahrzeuge      766 Handdruckspritzen
  1 TLF 15              1667 Tragkraftspritzen verschiedener Typen
  4 DL 26
  1 DL 22        
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Geschichte der Wehr in Tzschetzschnow

Mit dem Wort Freiwillige Feuerwehr verbindet man in erster Linie Brandbekämpfung. 
Die Güldendorfer Wehr gestaltet aber auch aktiv das Dorfeben durch das Organisieren von 
Festlichkeiten mit, wie z. B. dem Osterfeuer und dem Maibaumsetzen. Auch die Arbeit mit 
Jugendlichen, die Sorge für Ordnung und Sauberkeit im Dorf und das Wahrnehmen von 
sozialer Verantwortung zeichnet die Freiwillige Feuerwehr Güldendorf aus. 

Brandordnungen zur Verhütung und Bekämpfung von Brandkatastrophen gab es 
bereits weit vor der Gründung der Freiwilligen Feuerwehr, denn Großbrände mit ihren 
verheerenden Auswirkungen vernichteten oft nicht nur das betroffene Bauerngehöft 
sondern griffen auch auf den ganzen Ort über. Die Art und Weise der Brandbekämpfung 
war damals einfach: Die Frauen bildeten lange Eimerketten von der nächsten Wasserstelle 
bis zur Unglücksstelle. Männer versuchten mittels Klettern oder unter Zuhilfenahme von 
Leitern und Feuerhaken brennende Dächer und andere Gebäudeteile herab zu reißen. 
Dazu bedurfte es sportlicher und talentierter „Steiger“.

Daher verwundert es nicht, dass sich vor allem die Turner bei Feuerwehreinsätzen 
verdient machen. Sie standen sozusagen an der Wiege von Freiwilligen Feuerwehren. 
Die körperlich beweglichen Männer waren zum Leiternbesteigen und zum Hinaufkraxeln 
auf die Hausdächer sehr nützlich, um von dort oben die Wasserstrahlen in das brennende 
Nachbarhaus richten zu können.

Vielfach verloren Familien ihr Hab und Gut. Ursächlich für die Entstehung sowie 
schnelle Ausbreitung der Brände war die damals noch vorherrschende leichte Holz- 
und Fachwerkbauweise, bei der die Dächer mit Stroh oder Schilf gedeckt waren. 
Sogar die Schornsteine waren teilweise aus Holz errichtet. Daher wurden Anfang des 
18. Jahrhundert erste Brandschutzordnungen herausgegeben. 
Im Jahre 1702 verfügte die Preußische Dorfordnung: 

„Zur Bekämpfung vorkommender Brände hat jeder Richter und Dorf#chulze 
eine Feuerspritze, ledernde Wa##ereimer und eine fe#te, lange Leiter, weiterhin 
jeder Ackersmann und Hüfner ebenfalls eine Leiter, einen fertigen „ge#chmierten“ 
(geteerten) Eimer und eine Laterne, jeder gute Halbhüfner einen Feuerhaken - 
und endlich jeder Ko##ät oder Einsa##e Laterne und einen ge#chmierten 
Feuereimer zu halten.“

Anzunehmen ist, dass mit der genannten Feuerspritze eine Handspritze gemeint war, denn 
größere Spritzen, die durch mehrere Männer angetrieben werden mussten, gab es erst 
ca. 100 Jahre später. 

1724 untersagte eine Brandordnung „mit brennender Pfeife einen Gang über die Gasse zu 
machen“. 

Jeder hatte die Pflicht, sich an der Bekämpfung des Feuers zu beteiligen. Daher wurde 
in erster Linie versucht Menschen, Vieh, Möbel und Vorräte und natürlich auch die 
benachbarten Gebäude zu retten. Gelang letzteres durch starken Wind nicht, war schnell 
das ganze Dorf von der Feuerbrunst betroffen.
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Früher standen auf den Höfen die Wohnhäuser, Scheunen, Ställe und Schuppen nicht 
so dicht zusammen wie heute, was günstiger war. Da der Backofen wegen des großen 
Feuers, das man vor dem Backen entfachen musste, selbst leicht brennen konnte, baute 
man ihn soweit wie möglich von den anderen Gebäuden entfernt, oft in die äußerste 
Ecke des Hofraumes. Brannte ein Haus, so halfen zunächst die Nachbarn, aber auch alle 
anderen Dorfbewohner. Dem „abgebrannten Manne“ sollte man das für den Neuaufbau 
nötige Bauholz und andere Materialien frei und ohne Entgelt anfahren. 

Ab 1766 wurde bei Brandschäden soweit wie möglich aus der neuerrichteten 
Brandenburgischen Feuersozietät Unterstützung geleistet. 

Etwa Mitte des 18. Jahrhunderts wurden brauchbare Feuerlöschpumpen gebaut und 
kamen zur Einführung. Lange Zeit fehlte aber die Organisation zur Ausnutzung solcher 
gerätetechnischer Verbesserungen.

Am 8. September 1811 brach bei starkem Nordwind in den hinteren Gebäuden des 
Oberkruges ein Feuer aus. Innerhalb von zehn Minuten standen 20 Höfe in Brand. Ein 
Familienhaus des Vorwerkes sowie der Oberkrug brannten ab. Es waren 27 Familien 
betroffen (siehe Zeitungsbericht Seite 28).

1812 wird über den Ankauf einer Feuerspritze berichtet und 1822 verfügte Tzschetzschnow 
bereits über ein Spritzenhaus. Eine straffe Organisation der Brandbekämpfung sowie 
Pflege und Wartung der Geräte sowie Ausbildung bestanden jedoch noch nicht. Die 
dadurch verursachten Unzulänglichkeiten führten vermutlich auch zum Unglück im Juli 
1906, als ein durch Blitzschlag verursachter Brand nur durch die herbeigeeilten Nachbarn 
gelöscht werden konnte.

 
Ansichtskarte, Seeplatz mit Feuerwehr (1920)
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Die Gründung der Wehr

Am 20. Juli 1906 brach beim Schuhmacher Kühn im Mühlengrund ein durch Blitzschlag 
verursachtes Feuer aus. Als die Tzschetzschnower Männer mit der von Pferden 
gezogenen Feuerspritze zum Brandherd abrückten, löste sich in der Springgasse ein Rad 
und es musste erst Ersatz beschafft werden um zum Einsatzort zu gelangen. Nur durch 
die schnelle Hilfe der Nachbarn konnte der Brand gelöscht werden.  Dieses Ereignis wurde 
nun gründlich breit getragen und in der Frankfurter-Oder-Zeitung bespöttelt:

 „Mißstände zeigten sich bei der Ortsfeuerwehr, sie suchte sich ihre Ausrü#tung 
zu#ammen und beim Anmar#ch verlor man ein Rad von der Spritze“.

Durch den Brand wurden auch der Kreisbrandmeister und das Landratsamt in Seelow auf 
Tzschetzschnow aufmerksam. Der Kreisbrandmeister Seifert beauftragte den hiesigen 
Gemeindevorsteher Puls, eine Ortsversammlung zwecks Gründung einer Freiwilligen 
Feuerwehr einzuberufen. Zu dieser Versammlung, die am 13. August 1906 stattfand, 
erschien der Brandinspektor Seifert und erläuterte die Wichtigkeit einer Freiwilligen 
Feuerwehr. Es meldeten sich 15 Mann zum Eintritt.

Bereits bei der Gründung besaß die Feuerwehr mehrere Handdruckspritzen. In den 
zwanziger Jahren kaufte man das erste Mannschaftsfahrzeug. 1922 beantragte die 
Feuerwehr die Beschaffung von zwei Rauchschutzmasken.

Eine historische mit Muskelkraft betriebene Feuersprizte, 
Erdmann Trampe und Werner Göldner bei einer Demonstration am Großen Dorfsee 1981 (v.l.)
(Der Dorfschulze hatte das Recht festzulegen, wer die Feuerspritze mit seinem Pferdegespann zu befördern hatte.
1906 war das beispielsweise der Kossät Pasche.)
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Die Wehr sollte aus aktiven und passiven Mitgliedern bestehen. Die Aktiven blieben 
beitragsfrei, die Passiven sollten 1,25 Mark Eintritt und 25 Pfennig monatlichen Beitrag 
zahlen. Die Einkleidung musste damals zum größten Teil aus Eigenmitteln erfolgen. Zwei 
Herren, deren Namen nicht überliefert sind, spendeten 150 Mark Gründungsfond. 

Die neu gegründete Wehr setzte sich aus folgenden Mitgliedern zusammen: 

Georg Dschenfzig Amtsvorsteher, Gutsbesitzer 1. Vorsitzender 

Wilhelm Gast Landwirt 2. Vorsitzender 

Herrmann Dohne Bauunternehmer Oberführer 

Willi Krüger Maurer Stellvertreter 

Karl Teige Maurer Steiger 

Hermann Gade Landwirt Spritzenführer 

W. Gast Maurer Schriftführer 

Krohnke Schmied Wehrmann 

Paul Linke Arbeiter Wehrmann 

Hermann Furch Bürstenmacher Wehrmann 

Friedrich Wolf Zimmerer Wehrmann 

Hermann Kube Schmiedemeister Wehrmann 

Otto Kalz Landwirt Wehrmann 

Richard Otto Malermeister (passiv) Wehrmann 

Raschke Rentner (passiv) Wehrmann 

Karl Blume Landwirt Wehrmann 

Später traten auf Anregung des Vorsitzenden auch die 16 Gemeindevertreter der Wehr 
bei. Das waren: Gemeindevorsteher Fritz Puls, Landwirt Wilhelm Mädel, Kaufmann 
Hermann Stein, Mühlenbesitzer Wilhelm Sporleder, Gastwirt Heinrich Märkisch, Landwirt 
W. Märkisch, Landwirt Fritz Birkholz, Zimmermann Ernst Karzke, Gastwirt Eduard Giese, 
Landwirt Karl Schneider, Kaufmann W. Hegert, Lehrer Lehmann, Landwirt Willi Kloster, 
Landwirt P. Zeese, Mühlenbesitzer Richard Seeger und Gastwirt Otto Greiser. 

Die Jahre bis 1945

1924 fand in Tzschetzschnow eine Tagung des Kreisfeuerwehrverbandes 
Lebus statt, auf der besonders die Steigertruppe unter Führung des 
Brandmeisters Bernhard Mädel Beifall für ein Schauexerzieren am 
neuen Schlauch- und Steigeturm bekam. Am 11. Januar 1932 übernahm 
Bernhard Mädel die Wehrführung von dem in Unehren entlassenen Max 
Damm (siehe Seite 30; 08.01.1932). Im gleichen Jahr, die Feuerwehr 
hatte bereits 55 Kameraden, kaufte die Feuerwehr einen neuen 
Mannschaftswagen. 1934 wurden die Wehren Tzschetzschnow und 
Rosengarten zusammengelegt. Als Grund wurde die bessere Einsatzfähigkeit genannt. Im 
gleichen Jahr wurde das Spritzenhaus um einen Schlauch- und Steigeturm erweitert.

Bernhard Mädel
Foto: Familienbesitz
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Im November 1938 wurde die Feuerwehr im Deutschen Reich zur Feuerlöschpolizei 
erklärt, einer Hilfspolizeitruppe. Damit einhergehend wurden die Fahrzeuge von rot auf 
grün umgespritzt. Diese Maßnahme bildete einen Baustein der Vorbereitungen des 
nationalsozialistischen Staates auf einen kommenden Krieg. Sie sollte die Basis für eine 
reichsweit einheitliche und effektive Schadensabwehr vor allem bei den zu erwarteten 
feindlichen Luftangriffen sicherstellen.

1939 erhielt Güldendorf (Tzschetzschnow wurde 1937 in Güldendorf umbenannt) 
ein neugebautes Feuerwehrgerätehaus. Es wurde am 11. Juni 1939 durch den 
Bürgermeister Puls anlässlich des in Güldendorf stattfindenden Jahrestreffens des 
Kreisfeuerwehrverbandes Lebus feierlich übergeben. Puls betonte während seiner 
Rede, dass der Bau des Gerätehauses nur dadurch möglich gewesen war, da sich 
die Gemeindemitglieder in freiwilligem Einsatz für die Bauarbeiten in ihrer Freizeit zur 
Verfügung gestellt haben. 

Während des Jahrestreffens hielt Hauptbrandmeister Bernhard Mädel einen Vortrag über 
die Anwendung der Handdruckspritze und die neuen Ausbildungsvorschriften an diesem 
Gerät. Am Nachmittag fand an der SA-Gruppenschule Ost (der frühere Gutshof) eine 
Brandangriffsübung statt, wobei das Schaumlöschverfahren zur Anwendung kam. 

Das Jahrestreffen klang laut der Schilderung in der Frankfurter-Oder-Zeitung mit einer 
„Freilicht-Variete-Vorführung der NS-Gemeinschaft Kraft durch Freude und einem Konzert 
in den Sälen der Gemeinde“ aus. 

S 4000/1 (später als sogenannte „Atzefeuerwehr“ genutzt) und im Vorderund der LO 1800 (Bild ca. 1975)
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Nach dem Krieg (1945 - 1989)    
  
1947 übernahm Helmut Mädel, Sohn des im II. Weltkrieg gefallenen 
Wehrführers Bernhard Mädel, den Neuaufbau einer funktionierenden 
Wehr. Der Aufbau war schwierig. Durch die Kriegszeit stand keinerlei 
Technik zur Verfügung. Alte Wehrmachtsbestände mussten als 
Uniformen herhalten. Noch im gleichen Jahr erhielt die Wehr das bis 
dahin als Getreidespeicher und Schlachthaus genutzte Spritzenhaus 
wieder zurück.

Zu DDR-Zeiten unterstanden die Feuerwehren dem Innenministerium. 
Aus der Präambel der 1949 erlassenen Brandschutzverordnung ging 
hervor, dass die Feuerwehr besonders die Produktion vor Sabotageakten schützen müsse. 
1953 wurde die kommunale Selbstverwaltung durch Gemeinden und Landkreise in der 
DDR beseitigt und damit der „demokratische Zentralismus“ geschaffen. 
In diesem Strukturprinzip wurde 1956 das Brandschutzwesen eingeschlossen und in 
die Verwaltung der Deutschen Volkspolizei eingegliedert. In der Hauptverwaltung der 
Deutschen Volkspolizei wurde die Hauptabteilung Feuerwehr gegründet. Die Freiwillige 
Feuerwehr war nunmehr ein „Örtliches Brandschutzorgan“.      
 

Die Wehr heute

Heute hat die Feuerwehr neben den 45 Einsatzkräften noch 10 Kameraden in der Alters- 
und Ehrenabteilung sowie 12 junge Kameraden in der Jugendfeuerwehr. 
Als Einsatzfahrzeuge stehen zur Verfügung:

ein Tragkraftspritzenfahrzeug mit Wasser (TSF-W, VW LT 55, Baujahr 1996)
ein Tanklöschfahrzeug (TLF 20/25, MAN, Baujahr 2005)

Das Leben in Güldendorf wird von der Feuerwehr maßgeblich mitgeprägt. Sie fühlt sich 
nicht nur verantwortlich für Ordnung und Sicherheit, sondern sie ist auch zur Stelle, wenn 
es Arbeitseinsätze oder Feierlichkeiten zu organisieren gilt, wie z.B. das Erntefest oder das 
Maibaumsetzen.

Bis 1996 führte der heute 75-jährige Richard Krause die Güldendorfer Männer in die 
Einsätze, dann übernahm Thomas Walter die Leitung der Wehr. Die heutige Altersstruktur 
liegt zwischen 10 bis 75 Jahren. Der feste Zusammenhalt von der Jugendfeuerwehr über 
die Einsatzabteilung bis hin zur Alters- und Ehrenabteilung ist ein wesentliches Merkmal 
unserer Feuerwehr. 
Natürlich ist und bleibt aber der Hauptzweck der Feuerwehr das Bekämpfen des Feuers. 
Daher sind regelmäßige Ausbildung und Übungen wichtig und werden wöchentlich 
durchgeführt. Die in den letzten 2 Jahren starke Zunahme von Alarmierungen der 
Freiwilligen Feuerwehr, vor allem zu Einsätzen auf der Bundesautobahn A12, belastet die 
Mitglieder der Feuerwehr zunehmend. 
Trotz besserer Technik fordern die ständigen Einsätze bei Autobahnunfällen den ganzen 
Mann und gehen oft an den Rand der Erschöpfung. 

Helmut Mädel
Foto: Familienbesitz
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Einsatzabteilung

Die Einsatzabteilung der Güldendorfer Feuerwehr hat eine Stärke von 36 aktiven 
Kameraden unterschiedlicher Berufsgruppen. Trotz dieser Stärke ist während der 
Arbeitszeit die Einsatzbereitschaft nur schwer zu gewährleisten, da die meisten 
Kameraden auswärts einer beruflichen Tätigkeit nachgehen. Dieser Umstand wird natürlich 
in der Alarm- und Ausrückordnung der Feuerwehr Frankfurt (Oder) berücksichtigt, sodass 
die Sicherheit stets gewährleistet ist. 
Einige der Kameraden haben das Glück bei „feuerwehrfreundlichen“ Arbeitgebern 
beschäftigt zu sein. Es ist trotz entsprechender Regelungen im Brand- und 
Katastrophenschutzgesetz nicht selbstverständlich, dass keine beruflichen Nachteile 
drohen, wenn ein Kamerad des Nachts im Einsatz war und mal später seine Arbeit antritt. 
Das trifft natürlich nicht auf alle Arbeitgeber zu. Besonders lobend erwähnt werden soll die 
Firma ROS/AOS.

Das Einsatzspektrum der Kameraden geht vom Bereitschaftsdienst für die im Einsatz 
befindliche Berufsfeuerwehr Frankfurt (Oder) über Brandeinsätze, Hilfeleistungen, Einsätze 
im Katastrophenschutz (Oder-Hochwasser 1997) bis zu überörtlicher Hilfe.
Das Leistungsspektrum hängt natürlich auch vom aktuellen Ausbildungsstand ab. 
Kontinuierlich wurde dieser in den letzten Jahren erhöht. So ist es gelungen im vorigen 
Jahr die Zahl der Atemschutzgeräte auf 14 zu erhöhen. 
Seit neuestem verfügt die Feuerwehr über ein modernes Tanklöschfahrzeug TLF 20/25. 
Die Ausbildung insbesondere der Maschinisten erfolgte in kurzer Zeit, sodass diese 
Technik auch voll eingesetzt werden kann.
Trotz der in jüngster Vergangenheit verstärkt aufgetretenen Fehlalarme ist von 
Demotivation der Kameraden nichts zu spüren. Für den Brandschutz treten sie ein und 
erfüllen ihren Auftrag wo sie gebraucht werden.
Noch gelingt es ausreichend Kameraden aus der Jugendfeuerwehr nach abgeschlossener 
Feuerwehrausbildung in die Einsatzabteilung zu übernehmen. Doch die demografische 
Entwicklung hinterlässt auch in Güldendorf ihre Spuren.

Hochwassereinsatz 1997, Hans Gade, Thomas Walter, Dirk Begerow,  Andre Schubel



22 23

 Jugendfeuerwehr

Als Feuerwehrmann wird man nicht geboren, Kameradschaft kommt nicht von allein. 
Nur wer sein Handwerk beherrscht, seine Fertigkeiten rücksichtsvoll und besonnen 
einbringt und sich der Gesamtaufgabe unterordnet, darf sich Kamerad der Feuerwehr 
nennen. Dabei entsteht Kameradschaft im Miteinander, gegründet auf Ehrlichkeit und 
Zuverlässigkeit. Diese besondere Form des Miteinander soll fröhlich erlebt, muss aber 
auch ständig geübt werden.

Schulung und Training festigen 
die Handhabung von Technik 
und Gerätschaft sowie das 
Zusammenspiel der Einheit. Die 
Ausbildung übt den Ernstfall. 
Nur hier richten Fehler keine 
großen Schäden an. Im Einsatz 
muss der Befehl sicher sein, der 
Handgriff sitzen. Jeder muss sich 
auf den anderen verlassen. Wenn 
die Aufgabe gelöst ist und alle 
wieder gesund zurückkommen, 
hat sich die Mühe gelohnt und die 
Kameradschaft bewährt.

Die Güldendorfer Jugendfeuer-
wehr möchte diesem Anspruch 
gerecht werden und die Einsatz-
bereitschaft unserer Wehr auch 
in den kommenden Jahren und Jahrzehnten sichern. Dabei ist das Kennenlernen und 
Miteinander der Jugendlichen auch für das Dorfleben wichtiger denn je.

In der Geschichte der Feuerwehren spielte Jugend-
ausbildung und Nachwuchs immer eine wichtige Rolle. 
In unserer Feuerwehr weiß Richard Krause frühzeitig 
von Jugendarbeit zu berichten. So ist in den alten 
Unterlagen bereits am 13.12.1911 die Rede davon, dass 
Delegierte zum Jugendpflegeverband entsendet wurden. 
Am 13.01.1913 wird von Beihilfe zur Jugendwehr und 
am 16.01.1914 vom Beitrag zur Jugendpflege berichtet. 

Erstmals konkret und nachweisbar organisiert wird 
die Jugendarbeit durch den Kameraden Fritz Krüger, 
seit 51 Jahren Mitglied unserer Wehr. Dabei, so die 
Recherchen, fällt der Beginn dieser ehrenamtlichen 
Tätigkeit auf 1968, der Tag der Zuführung des neuen 
Löschfahrzeuges LF8 - TS8 - STA. 
Insgesamt standen über 60 Jugendliche in seiner 
Ausbildung, davon sind heute noch 30 Mitglieder der 
Güldendorfer Feuerwehr.

Bei der Ausbildung; Foto aus dem Jahr 1997

Fritz Krüger
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Mit kurzer Unterbrechung hat Kamerad Krüger die Jugendwehr bis zum Dezember 
2000 ausgebildet und betreut. Er hat bei vielen Angehörigen die Grundlagen solider 
Feuerwehrkenntnisse gelegt und sich somit Achtung und hohe Anerkennung erworben. 
Auch danach bleibt er ein wichtiger Ansprechpartner und erfahrener Begleiter. 
Die Erfahrungen des Kameraden Krüger prägen bis heute Art und Inhalt der 
Jugendausbildung, welche von Rainer Borchardt und mit Hilfe von Heinfried Neumann 
ebenso verantwortungsvoll fortgesetzt wird. 

Harald Perlwitz, Maschinist unserer Wehr, konnte 
sich schon zu Beginn der sechziger Jahre für die 
Feuerwehr begeistern: „Als Kind und Jugendlicher bin 
ich mitgelaufen, neugierig habe ich alles wissen und 
mitmachen wollen. Die Technik hat mich besonders 
interessiert, aber auch der Feuerwehrkampfsport. Auf 
einmal war ich dabei, bis heute.“

Die Brüder Manfred Stahl, stellvertretender Wehrführer, 
und Waldemar Stahl, Techniker der Wehr, waren Anfang 
der siebziger Jahre begeistert: „Bei der Feuerwehr 
war immer was los. Freunde sagten, kommt doch 
mit. Ausbildung und Kampfsporttraining unter Fritz 
Krüger bleiben bis heute in guter Erinnerung. Das 
kameradschaftliche Zusammensein in der Wehr ist uns 
wichtig.“

Thomas Walter, heute Wehrführer, war als 5-jähriger 
bereits mit Roller und Feuerwehrhelm im Dorf unterwegs: 
„Mein Vater war schon damals Wehrmitglied. Ich habe 
als Kind etliche Stunden im Gerätehaus verbracht. Die 
Technik hat mich begeistert und alles drum und dran. 
Die Feuerwehr hat Achtung im Dorf. Solidarität und 
Unterstützung sind mir wichtig. Meine Brüder und ich sind 
bis heute aktiv in der Feuerwehr.“

Ein fester Jahresausbildungsplan sichert das konti-
nuierliche Heranführen der Kinder und Jugendlichen an 
die Anforderungen eines Feuerwehrmannes. Kamerad-
schaftlicher Umgang untereinander wird bereits im 
Jugendalter gepflegt. Spiel und Sport, Zeltlager und 
Jugendnachmittage prägen das Zusammengehörigkeits-
gefühl.

Jugendsprecher, wie nach der Wende zunächst Martin 
Göldner und heute Toni Walter, sind Organisatoren, 
Vertrauenspersonen und Bindeglied zum Jugendwart. 
Die Jugendfeuerwehr wird fest in die Gesamtaufgabe 
der Güldendorfer Feuerwehr und in das Dorfleben 
eingebunden. 

Toni Walter, Jugendsprecher; 
als 9-jähriger

Kamerad Perlwitz 1964
als 11-jähriger in Feuerwehruniform

 Thomas Walter als 5-jähriger
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Aber auch die besondere Geschichte unseres Ortes und unserer Heimatumgebung soll 
wach gehalten und erlebt werden. Der Erhalt der Wehr und ihrer Schlagkraft hängt von den 
Angehörigen ab, die wir für die Zukunft heranziehen und vorbereiten. Ausbilder stehen zur 
Verfügung, modernste Technik ist in der Gemeinde stationiert. 

Eine kontinuierliche Nachwuchsgewinnung in unserer Wehr wird aber immer schwieriger. 
Die Mitgliederzahl unserer Jugendwehr nimmt stetig ab. Fehlende Ausbildungs- und 
Arbeitsmöglichkeiten führen zur Abwanderung von Jugendlichen und bereits gut 
ausgebildeten Feuerwehrmännern.

Dieser geschichtliche Abriss unserer Jugendarbeit würdigt die bisherige Arbeit, ist aber 
auch ein Appell an die Verantwortlichen im Land Brandenburg und in der Stadt Frankfurt 
(Oder), mit uns gemeinsam Mittel und Wege zu finden, um die Einsatzbereitschaft unserer 
Feuerwehren auch personell zukünftig zu sichern. 

Die Jugendwehr beim Besuch der Gedenkstätte „Seelower Höhen“

Spaß und Spiel im Zeltlager Bärenklau 2000
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Alters- und Ehrenabteilung

Die Alters- und Ehrenabteilung umfasst 11 Kameraden, auf welche die Güldendorfer Wehr 
weder verzichten kann noch will. Sie sind nicht nur am Tag ein Garant dafür, dass bis zum 
Eintreffen der Berufsfeuerwehr die ersten Maßnahmen eingeleitet werden können. Mit ihrer 
Erfahrung sind sie ein nicht wegzudenkender Quell von unverzichtbarem Wissen. 
So waren die Kameraden beispielsweise am Freitag, dem 11. Januar 2002, als erste am 
Brandort in Lossow, als gegen 11.00 Uhr die Sirene losging. 

Bei Einsätzen und Veranstaltungen kümmern sie sich mit viel Fleiß um die Versorgung, 
denn das alte Sprichwort hat weiterhin Bestand: „Wie die Verpflegung, so die Bewegung.“ 
Als die Einsatzabteilung 2000 den Scheunenbrand bei Großwendt/Roß (Hinter dem See) 
bekämpfte, waren alle sehr froh, als es auch zu später Stunde noch etwas zu essen und 
zu trinken gab. 

Die Feuerwehr ist sehr stolz auf das Engagement der Kameraden! Natürlich wird den 
Kameraden durch Wort und Tat gedankt. So wurden sie mehrere Male in das Frankfurter 
Kabarett eingeladen, Ausflüge nach Berlin, in den Spreewald (2003) und zur zukünftigen 
Seelandschaft in Coschen sowie zur Musikantenscheune in Diedersdorf unternommen. 

Die Alters- und Ehrenabteilung an der Gulaschkanone, in der noch heute alles selbst zubereitet wird
Fritz Krüger, Rudi Leskow, Helmut Walter, Richard Krause, Ulrich Höhne (v.l.)
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Brände, andere Einsätze, Übungen und wichtige Ereignisse

Juli 1626  der zum Pfarrgrundstück gehörende Hof wurde von Söldnern    
   angezündet und brannte ab (Dreißigjähriger Krieg von 1619 bis 1648)
1633   das Vorwerk (später LPG-Hof) wurde von durchziehenden    
   Wallensteinschen Truppen eingeäschert, das Dorf wurde geplündert
1673   einige Häuser brennen ab
1785   auf dem Erbpachtgut brannten einige Wirtschaftsgebäude ab, den   
   Hofbesitzern wurden für einige Zeit die Silber- und Naturaldienste   
   erlassen
08.09.1811  Großbrand ausgebrochen im Oberkrug, innerhalb von 10 Minuten   
   brannten 20 Wohnhäuser, Ställe und Scheunen ab, u.a. der Oberkrug,  
   27 Familien waren betroffen
26.06.1845  dem Kossäten und Tischlermeister Krüger brannte Haus und Hof ab,  
   es konnte nichts gerettet werden, Ursache war Brandstiftung durch   
   einen Jungen
10.11.1871  die mit Getreide gefüllte Pfarrscheune brannte ab, das Feuer    
   breitete sich sehr schnell aus. Die Ortsfeuerwehr erschien erst als die  
   Scheune bereits niedergebrannt war. Die Löschmannschaften   
   bekämpften das in Brand geratene Brennholz und sicherten die   
   Brandstelle. Auch aus Frankfurt, Markendorf und Lossow waren   
   Löschmannschaften mit ihren Spritzen erschienen.
1874   auf dem Vorwerk brannten einige Wirtschaftsgebäude ab, Besitzer war  
   damals Carl Wilhelm Kirchner
23.07.1899  Brand auf dem Feder´schen Mühlengrundstück (Mittelmühle), 100   
   Zentner Stroh und Heu sowie die Scheune und der Stall brannten ab
18.12.1905  Scheunenbrand, die Scheune des Zimmermanns Gerasch brannte bis  
   auf die Grundmauern nieder
20.07.1906  Brand durch Blitzeinschlag beim Schuhmacher Kühn, Mühlengrund.  
   Der Dachstuhl entzündete sich, mit Hilfe der Nachbarn konnte   
   das Feuer schnell gelöscht werden
13.08.1906  Gründung der Feuerwehr in Tzschetzschnow
01.11.1906  das Haus und der Stall der Familie Hape brannten nieder, die    
   herbeigeeilte Feuerwehr konnte ein Übergreifen des Brandes auf   
   das Grundstück von Familie Pasche verhindern.      
   Durch Funkenflug entzündete sich das Strohdach der Scheune   
   von Krüger, sie brannte ab
11.05.1907  die Scheune des Kossäten Jahn brannte vollständig ab, das Vieh   
   konnte gerettet werden
08.01.1908  Brand beim Bergbesitzer Klugert, ein Übergreifen des Feuers auf die  
   Gaststätte „Tzschetzschnower Schweiz“ konnte verhindert, das Vieh  
   gerettet werden
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April 1908  Beschluss der Gemeindevertretung, Prämien zum Ansporn an   
   Feuerwehrmänner  zu zahlen, „5,- Mark für das erste Gespann,  
   welches die Spritze befördert, 3,- Mark für den ersten an der    
   Brandstelle erscheinenden Wasserwagen, der eine     
   ausreichende Menge Wasser mitbringt.“
13.06.1908  die Scheune und der Stall von Otto Greiser brannten ab, das Vieh   
   konnte gerettet werden. Mehrere Wagen und eine Dreschmaschine   
   verbrannten. Zur Brandbekämpfung waren auch die Frankfurter und  
   Lossower Feuerwehren im Einsatz
14.07.1908  erste gemeinsame Übung mit der Feuerwehr Brieskow-Finkenheerd in  
   Lossow
26.10.1908  erste Bewährungsprobe beim Brand einer Scheune auf dem Rittergut in  
   Lossow
13.12.1911  die Feuerwehr Tzschetzschnow entsendete Delegierte zum    
   Jugendpflegeverband 
Pfingsten 1912 die Gaststätte „Tzschetzschnower Schweiz“ brannte bis auf die   
   Grundmauern nieder
13.01.1913  eine Beihilfe zur Jugendwehr wird geleistet
14.01.1914  teilweise Einführung der Pflichtwehr
1924   Sitzung des Kreisfeuerwehrverbandes Lebus, am neuen hölzernen   
   Schlauchturm wird unter Führung des Brandmeisters Bernhard Mädel  
   das Können der Tzschetzschnower Wehr unter Beweis gestellt
1925   weitere Verbandstagung des Kreisfeuerverbandes Lebus
23.09.1919  Dachstuhlbrand in der Gaststätte „Hubertus“ am Buschmühlenweg,   
   durch ein schnelles Eingreifen der Feuerwehr konnte der Brand   
   gelöscht werden
05.12.1919  Hochwassereinsatz in Frankfurt (Oder) 
Sommer 1923 Brand im Schafstall des Gutes
11.05.1926  Waldbrand in der Magistratsforst am Exerzierplatz. Durch ihre   
   Einsatzbereitschaft konnte die Tzschetzschnower Feuerwehr eine   
   Ausbreitung auf größere Flächen verhindern
08.01.1932  Max Damm, Ritterschaftssekretär, Amtsvorsteher und Oberbrandmeister 
   der Freiwilligen Feuerwehr, wird verhaftet. Er soll als Vorsitzender 
   der Lichtgenossenschaft rund 13.000 Mark veruntreut haben. 
   Der Kassenbericht des Kassierers Gast auf der drei Tage später 
   stattfindenden Generalversammlung der Feuerwehr, bestätigt den 
   Verdacht auf Geldveruntreuung durch den gewesenen Ober-
   brandmeister. Neuer Wehrleiter bei der Feuerwehr wird Bernhard 
   Mädel, Stellvertreter Schmiedemeister Kube, Schriftführer August 
   Haake und Kassierer Max Höhne.
1938   Großfeuer eines Getreidespeichers am Winterhafen
13.04.1939  Brand in der Güldendorfer Forst, Einsatz der Feuerwehr 
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1942   Baracken des Gefangenenlagers brennen
1945   Scheunenbrand bei Familie Griebel
Juni 1945  die Kirche brennt nach Blitzschlag aus
22.09.1952  Scheunenbrand bei Giebel
1954   Barackenbrand bei der Autobahn-Bauleitung 
1959   Großwaldbrand Müllrose
1960   Dammrutsch in Frankfurt (Oder)
1963   Stallbrand bei Landwirt Bilzer, Mühlental
Januar 1968 Brand des Getreidespeichers am Karl-Ritter-Platz
21.12.1969  Wohngebäudebrand bei Göldner/Lehm, Seestraße
1977   Unterstützung beim Zugunglück in Lebus, 26 Menschenleben sind zu  
   beklagen
09.07.1981  Brandbekämpfung in der Bäckerei der Sowjetischen Streitkräfte,   
   Goethestraße
01.01.1997  Brand im Friedrichsgymnasium
 

26.04.1997  Waldbrand Biegener Hellen
29.05.1997  Großbrand des Wichernheimes
16.07.1997  Jahrhunderthochwasser, Einsatz bis 01.08.1997
05.08.1997  Kellerbrand, Kleine Oderstraße
17.08.1997  Brand der Müllsortieranlage Altvater, Mittelweg, 200 Feuerwehrmänner  
   waren im Einsatz
20.08.1997  Barackenbrand, Ziegelstraße
16.06.1998  Brand der Diskothek Easy (ehemalige Stadthalle) im Buschmühlenweg
26.04.1999  Lagerhallenbrand in der Georg-Richter-Straße 18
12.08.1999  Brand im Neubau der Arztfamilie Gutsche, Hinter den Höfen, 
   Ursache war wahrscheinlich ein überhitzter Trafo eines Lichtspots   
   im Badezimmer 
      

27.03.2000  Wohnungsbrand Halbe Stadt 34
21.06.2000  Scheunenbrand bei Großwendt/Roß, Hinter dem See
05.05.2001  Waldbrand im Stadtwald
2002   Wohngebäudebrand beim Neubau Schröter, Krumme Straße
11.01.2002  Wohnungsbrand in Lossow
20.05.2002  Dachstuhlbrand in Kliestow, Sandfurt 38
08.01.2003  Brand im Heizkraftwerk
23.06.2003  Waldbrand bei Lossow
14.12.2003  Wohnungsbrand Puschkinstraße 1 - 2
24.12.2004  Dachstuhlbrand Gubenerstraße 31 a
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30.12.2004  Schornsteinbrand, Fruchtstraße 5
02.12.2005  Verkehrsunfall auf der Autobahn, zwei LKW brannten, davon ein mit  
   Paraffin beladenes Tankfahrzeug. Drei laute Explosionen waren im Ort  
   zu hören. Für den Fahrer kam jede Hilfe zu spät, er verbrannte im   
   Führerhaus. 
23.01.2006  Wohnungsbrand, Schubertstraße
07.04.2006  Hochwassereinsatz
22.05.2006  Wohnungsbrand, Heinrich-Hildebrand-Straße

Viele sonstige Einsätze wie Ödlandbrände, Verkehrsunfälle, aus Polen kommende 
undichte Kesselwagen etc. sind hier nicht aufgeführt. Von 2005 bis Juli 2006 waren die 
Kameraden zu 21 Feuerwehreinsätzen und 5 Übungen unterwegs. 
Zusätzlich nahmen sie an der jährlichen Überprüfung der Löschwasserversorgung, an 
mehreren Veranstaltungen (Maibaumsetzen, Feste benachbarter Gemeinden) und Feuer-
wehrleistungsvergleichen teil. Zugleich übernahmen sie die Pflege der Außenanlagen. 

Wehrführer

1906 - 1920 Georg Dschenfzig Gutsbesitzer

1920 - 1931 Max Damm Amtsvorsteher

1932 - 1945 Bernhard Mädel Bauer

1946 - 1947 Rudolf Krause Schlosser

1947 - 1948 Siegfried Höhne Reichsbahner

1949 - 1960 Helmut Mädel Bauer

1960 - 1987 Richard Krause Zimmerer

1987 - 1989 Lothar Mädel Schlosser

1989 - 1996 Richard Krause Zimmerer

1996 - Thomas Walter Kfz-Meister

Amtsübergabe 1996 von Richard Krause an Thomas Walter (v.r.)

Am 11. August 2006, anlässlich der 
100-Jahrfeier der Freiwilligen 
Feuerwehr, wurde Richard Krause 
zum Ehrenwehrführer ernannt.

Lothar Mädel
Wehrführer 1987 - 1989
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Entwicklung der Technik

April 1812  Anschaffung einer Feuerwehrspritze
1906   erste Handdruckspritze mit Pferdebespannung
1912   zweite Handdruckspritze
1920   Wehrführer Damm sorgt für neue Uniformen und zahlt diese für 
   alle Kameraden aus eigener Tasche
ca. 1920  erster Mannschaftswagen, Pferdebespannung
18.10.1922  Beschluss der Feuerwehr unter dem Oberführer Kalz, Mittel für   
   die Beschaffung von zwei Rauchschutzmasken und zwei Lederhelmen  
   bei der Gemeindevertretung zu beantragen. Zwei Rauchschutzmasken  
   wurden bewilligt, somit konnte auch in geschlossenen Räumen eine  
   Brandbekämpfung stattfinden
01.01.1925  Gerätebestand wie folgt: 
   2 Handdruckspritzen (Pferdesbespannung), 4 Saugschläuche, 
   15 Druckschläuche, 2 Strahlrohre, 2 Laternen, 1 Signalglocke, 
   2 Schlauchbrücken, 1 Korkschwimmer, div. Spaten, Kreuzhacken,
   2 Rauchmasken, div. Werkzeug, eine 6 Meter- und eine 7 Meter-Leiter,  
   4 Hakenleitern
11.09.1929  erster motorisierter Mannschaftswagen (gebraucht)
15.11.1930  Anschaffung der ersten Motorspritze
1932   zweiter Mannschaftswagen, ein Mercedes mit 50 PS + 50 Meter   
   B-Schlauch. Zur Anschaffung war ein Zuschuss von 100,- Mark   
   beantragt worden, 30,- Mark wurden bewilligt
1946/47  TSA + TS8 
1950   laut Auflistung gab es folgende Ausstattung: 1 TSA (Magirus) und 
   1 TS8 (Koebe), 4 Saugschläuche, 3 B-Schläuche, 5 C-Schläuche, 
   1 Verteiler und 6 Strahlrohre, Saugkopf, 3 Alarmhörner, 1 Standrohr
1954   Erhalt eines Phänomen Granit 27, LF8, das alte Fahrzeug wurde an 
Lossow     übergeben

1968   LO 1800 LKW, LF8 – TS8 – STA
1981   LO 2000 LKW, LF8 – TS8 – STA, Abgabe 1968 an Kliestow 
1992   Barkas B1000 KLF TS8, Abgabe 1995 an die Wehr Rosengarten
1996   W50 Tanker, TLF 16 GMK (2000 Liter Wasser, 500 Liter Schaum)
1996   TSF-W TS8 (VW LT55), Übergabe zur 90-Jahrfeier der Feuerwehr
08.09.2005  Abholung des TLF 20/25 MAN beim Werk Ziegler in Ulm, 
   Wert 225.000 Euro. Offizielle Übergabe erfolgte am 3. Dezember 2005 
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Das Gerätehaus

1822   erste Erwähnung eines Spritzenhauses
12.10.1907  die Toreinfahrt des Spritzenhauses wird geändert
17.10.1908  erste Verhandlungen über einen Steigeturm beginnen
24.07.1924  der zuerst favorisierte Platz für den Steigeturm auf dem Gutshof wird 
   zugunsten des Seeplatzes aufgegeben, bei Baubeginn wird das Dach  
   des alten Spritzenhauses umgedeckt und 4 Hakenleitern bestellt
25.10.1924  Fertigstellung des Steigeturmes. Anfang der dreißiger Jahre wankte der  
   Turm bei starkem Sturm. Feuerwehrleute stabilisierten den Turm noch  
   während des Sturmes. Später wurden Andreaskreuze in das Bauwerk  
   eingezogen. Bis heute aber ist der Turm außer Lot, er steht schief. 
1937   Baubeginn des bis heute bestehenden Gerätehauses 
11.06.1939  Übergabe des neuen Gerätehauses (beinhaltete die Fuhrwerkswaage, 
   den Wiegeraum und eine Gefangenenzelle mit Gitterstäben und 
   gesicherter Tür, die bis 1945 auch als solche genutzt wurde)
1946   das im Krieg beschädigte Dach wird mit Platten vom ehemaligen   
   Kriegsgefangenenlager abgedeckt.
1949   eine Seite des Daches wird mit Holzschindeln eingedeckt
1953   Anbau für ein LF8 Phänomen Granit 27 an der Südseite
1955   Neueindeckung des Daches mit 500 Doppelstrangpfalzziegeln, das   
   Dachgeschoss wird durch Wilhelm Krüger, Wilhelm Reiß, Richard   
   Krause, Fritz Krüger und Willi Krüger zum Schulungsraum ausgebaut
1967   Robur 1800 LF8, STA, neuer Tordurchbruch an der Ostseite des   
   Gerätehauses hergestellt, Tore an der Nordseite zugemauert
01.11.1969  erster Spatenstich für den Anbau der Fahrzeughalle an der Nordseite
1972   Toilette im Erdgeschoss, Grube und Wasseranschluss gebaut
1981   Renovierungsarbeiten im Gerätehaus, Aufbringen eines    
   wärmegedämmten Daches auf die Fahrzeughalle, 350 Arbeitsstunden  
   wurde dazu aufgebracht
1982   nach Projektplan des Kameraden Dieter Haake wurde das verfaulte   
   Fachwerk im Erdgeschoss des Steigeturms entfernt und der Turm neu  
   untermauert
Okt. 1991  neues Dach
1993   neuer Fußboden in der alten Halle, Entwässerung für Toilette und   
   Küche im Turm gebaut
1994   Außenfassade der Garagen geweißt, Fußboden gestrichen, Stiefelroste  
   eingebaut
1995   Vorplatz wurde unter Mithilfe einiger Sponsoren befestigt
1996   Um- und Ausbau des Gerätehauses, Küche und Toilette,    
   Heizungsumstellung, Tore und Fenster eingebaut 
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2005                 Abstimmung zu einem modernen Neubau an gleicher Stelle, mit   
   zwei Stellflächen. Der Turm soll weiterhin erhalten bleiben, der Neubau  
   sich nach historischem Vorbild in den denkmalgeschützten    
   Dorfanger einfügen. Es ist ein großer Schulungsraum, moderne   
   Fahrzeughallen, getrennte Umkleideräume/Waschräume und ein   
   separater Raum für die Kommune (Bürgermeister / Wahlen) geplant.

Heute ist der Zustand des Gerätehauses ein großes Problem. Obwohl es mit seinem Turm 
wie ein romantisches Märchenhaus aussieht, entspricht es im Inneren in keiner Weise den 
aktuellen Vorschriften. 
Der vorhandene Platz reicht für die stetig steigenden Aufgaben nicht aus. Die Maschinisten 
haben es nicht gerade leicht, denn um die modernen Fahrzeuge schrammen- und 
kratzerfrei durch die nur wenige Zentimeter breiteren Tore zu fahren bedarf es sehr viel 
Feingefühl. Die Aufbauten am neuesten Fahrzeug mussten erst umgebaut werden, damit 
es überhaupt durch das Tor passt. 
Auch die Möglichkeiten der Ausbildung im Gerätehaus sind dadurch stark erschwert. 
Während in den anderen Ortsteilen Frankfurts größtenteils nach der Wende neugebaute 
Gerätehäuser existieren, scheint ein Neubau in Güldendorf, trotz der aktuellen Planungen, 
wegen der jetzt leeren Stadtkasse in weiter Ferne.

Das Gerätehaus vor dem An- und Umbau 1967
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Brandschutz

Egal ob privat oder im Betrieb, das Thema Brandschutz 
verdrängt man am liebsten. Was genau im Falle eines 
Feuers zu tun ist, wissen die wenigsten. Bei Ausbruch 
eines Feuers ist sofort -noch vor Beginn von eigenen 
Löscharbeiten- die Feuerwehr zu alamieren:
    
      Notruf 112

Als Laie kann man schlecht einschätzen, ob man das 
Feuer wirklich selbst bekämpfen kann. Löscht man erst 
selbst und merkt, dass man es nicht schafft und ruft dann 
erst die Feuerwehr, ist es meistens schon zu spät. 
Es gilt der Grundsatz:
    - Alamieren
    - Personen retten bzw. warnen
    - Selbst löschen

Rauchwarnmelder 
Jeder sollte seine Wohnung mit Rauchwarnmeldern ausstatten. Sie verhindern zwar 
keinen Brand, doch sie warnen frühzeitig vor den Gefahren. Die Warngeräte reagieren auf 
Rauch in einer bestimmten Konzentration und lösen einen schrillen Alarm aus, der auch 
schlafende Menschen weckt. Denn bei vielen Bränden werden die Betroffenen im Schlaf 
vom tödlichen Rauch überrascht. 
Batteriebetriebene Rauchmelder sind im Fachhandel erhältlich und leicht zu installieren. 
Als Mindestausstattung in Privatwohnungen gilt ein Warnmelder pro Schlafraum und Flur. 
Küchen und Bäder eignen sich weniger, da dort Dämpfe Fehlalarme auslösen können. 
Bei mehreren Etagen gehört in jedes Stockwerk ein Gerät, auch in den Keller. Sie werden 
zentral unter die Decke platziert, möglichst in Raummitte.
Das Gerät sollte über einen Testknopf zur Funktionsüberprüfung verfügen und bei 
nachlassender Batterieleistung ein Warnsignal abgeben.

Feuerlöscher 
Zu empfehlen sind für den Privathaushalt Schaumlöscher. Diese sind geeignet für 
Feststoffbrände (z.B. Möbel) und Flüssigkeitsbrände (z.B. Fritteusen). Schaumlöscher 
haben eine hohe Löschleistung, der Löschmittelschaden bleibt auf den Brandherd begrenzt 
und sie sind einfach von Laien zu bedienen. 
Geachtet werden muss darauf, dass Feuerlöscher regelmäßig gewartet und geprüft 
werden, damit sie im Notfall auch wirklich funktionieren. Warten lassen sollte man sie alle 
zwei Jahre durch anerkannte Betriebe. Die sind in den Gelben Seiten unter „Feuerlöscher, 
Feuerlöschanlagen“ zu finden.
Im Notfall weiß man oft nicht, wie der Löscher funktioniert, daher ist angeraten, öfter mal 
die Gebrauchsanweisung durchzulesen.

Rauchwarnmelder können Leben retten



36 37

Mitglieder der Güldendorfer Feuerwehr    

Die nachfolgende Tabelle enthält eine Auflistung aller Namen von Personen, die in die 
Freiwillige Feuerwehr eingetreten sind. Leider waren nicht mehr für alle Mitglieder die 
Eintrittsdaten zu ermitteln. 

∆ Gründungsmitglied
�  Fördermitglied
¡ Ehrenmitglied 

*  Kameraden sind nicht mehr aktiv 
**  Kameraden sind im November 1951 abgegangen; aufgrund des sogenannten    
 Befehls 2/52, der alle Mitglieder der Deutschen Volkspolizei betraf die in    
 Kriegsgefangenschaft bei den Westalliierten waren (die Feuerwehren waren damals  
 Teil der Volkspolizei)

† verstorbene Kameraden    

Name Vorname Eintritt Name Vorname Eintritt

Abraham† Friedrich 05.03.1957 Birkholtz Sebastian 01.01.2003

Anders† Karl 07.08.1921 Blomel* Nico 01.01.2003

Balzer* Eckerhard 02.03.1962 Blume†∆ Karl 13.08.1906

Balzer* Marcel 01.07.1992 Blume† Fritz           1947   

Balzer* Manfred 13.08.1952 Böde Benjamin 26.07.1996

Barkau† August 17.01.1934 Bodinka Axel 01.01.2000

Bartel† Reinhard 06.07.1908 Bodinka Hagen 22.07.1999

Bartsch* Willi 11.11.1951 Böhme Dieter 05.04.1982

Bartsch* Bodo          1987 Borchardt* Hannes 01.01.1996

Becker Oliver 24.05.1996 Borchardt Rainer 10.09.1998

Becker Robin 01.01.1996 Borchardt Thomas 01.03.1999

Becker* Felix 01.03.1996 Bretag* Siegfried 09.01.1962

Begerow Dirk 18.04.1984 Bretag† Werner 08.01.1957

Begerow Roger 1984 Brotmann* Dieter 17.04.1962

Behnke† Manfred 1949 Damm† Max 11.07.1920

Behnke† Otto 01.03.1936 Demmler† Erich 09.03.1924

Bergmann* Ernst 26.09.1951 Demmler* Horst 04.03.1949

Bergmann* Karl 01.11.1960 Doktorczyk* Erich 11.02.1969

Birkholz† Fritz     ca. 1906 Dohne† Hermann 13.08.1906

Birkholtz Philip 10.03.2005 Dohne† Max 08.08.1924
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Name Vorname Eintritt Name Vorname Eintritt

Dohne† Otto 15.07.1924 Hille* Patrick 01.02.2000

Dschenfzig†∆ Georg 13.08.1906 Hoffmann Hendrik 01.11.2002

Dühring* Peter           2001 Hoffmann† Richard 01.03.1933

Elle† Otto 24.06.1924 Höhne Felipe 01.01.2002

Feibig† Fritz 09.03.1921 Höhne* Heinz 28.04.1953

Freitag Michael Höhne Jens 05.04.1984

Furch†∆ Hermann 12.10.1907 Höhne† Karl

Gade† Hans           1963 Höhne† Max

Gade†∆ Hermann 13.08.1906 Höhne Patrick 01.06.1994

Gade* Hermann 13.03.1947 Höhne* Siegfried           1947

Gade† Karl 17.01.1934 Höhne Steffen 01.07.1992

Gast† Karl Höhne Tobias 01.05.2000

Gast†∆ Wilhelm 13.08.1906 Kube† Willi 11.05.1924

Geisler Silvio 02.01.1997 Höhne Ulrich 01.01.1959

Gerlach† Hermann 15.05.1922 Horn† Herbert 01.03.1936

Giese†                   Eduard Ernst 22.08.1920 Hübner† August 10.03.1933

Göldner Martin 24.05.1996 Hübner* Rudolf           1949

Göldner Peter 07.05.1996 Jahn* Hermann 17.09.1951

Göldner** Werner Jahn† Julius 03.04.1921

Greifenhagen*�      Jens 22.07.1999 Jahn Martin 01.05.2001

Greiser* Ricardo           1987 Jahn Stefan 01.05.2001

Greiser† Otto     ca. 1906 Jahn* Uwe           1977

Griebel* Björn 01.07.1992 Jahnke* Horst           1949

Griebel Siegbert 18.03.1999 Jockisch* Andre 01.07.1992

Gutsche† Helmut 19.09.1961 Jürgens* Dieter 01.07.1954

Hähnel* Horst 14.05.1963 Kalz†∆ Otto 13.08.1906

Haake Dieter 11.07.1950 Kalz† Werner           1949

Haake† Heinz           1949 Karzke† Ernst     ca. 1906

Haake† Horst 17.01.1947 Keller† 14.08.1926

Hape†** Willi Kiesow Benjamin 01.02.2000

Hegert† Dieter 19.09.1951 Kiesow Florian 01.01.1996

Hegert† W.     ca. 1906 Klame† Ernst 01.11.1933
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Name Vorname Eintritt Name Vorname Eintritt

Kloster† Willi     ca. 1906 Löffler* Reiner 19.03.1957

Kobelt Frank 01.09.1997 Lorenz* Hans           1949

Kossack* Alexander 01.07.1992 Lorenz* Willi 09.07.1963

Krabo Fabian 01.01.1996 Mädel Andreas 01.03.1979

Krause† Fritz, sen. 17.01.1934 Mädel† Bernhard 22.08.1920

Krause* ** Fritz, jun.           1947 Mädel† Helmut 20.07.1949

Krause Norbert 01.03.1981 Mädel† Karl 25.08.1910

Krause Richard 10.03.1947 Mädel Lothar 01.03.1977

Krause† Rudolf           1946 Mädel Marc 01.05.2001

Krienke* Axel           1994 Mädel† Wilhelm     ca. 1906

Krienke† Jörg           1994 Märkisch† Heinrich     ca. 1906

Krietsch Marcus 15.09.2001 Märkisch† W.     ca. 1906

Krohnke†∆ 13.08.1906 Mattei† Erich 26.01.1971

Krüger* Andreas           1977 Mattig* Dittmar 29.07.1969

Krüger* Frank           1977 Minack† Wilhelm 12.06.1908

Krüger Fritz 26.09.1951 Möbus† Richard 10.07.1924

Krüger* Lutz 05.04.1982 Mohr Oliver 01.06.1994

Krüger†∆ Willi, sen. 13.08.1906 Müller† Bruno 01.05.1969

Krüger† Willi, jun.           1952 Müller* Wolfgang 04.04.1961

Kube†∆          Wilhelm Hermann 13.08.1906 Musik† Alfred 11.05.1924

Kullsveen Patrick 01.01.2003 Neubauer† Dieter 07.07.1964

Lehm* Joachim 27.09.1952 Neumann Heinfried 10.10.1954

Lehm† Wilhelm 18.05.1925 Nitz† Erich 01.04.1937

Lehmann* Heinz           1950 Noack† Heinz           1949

Lehmann* Horst Jürgen 01.09.1965 Noack* Werner 05.12.1952

Lehmann† (Lehrer)     ca. 1906 Oeltjenbruns¡ Robert

Leskow Harald 01.03.1981 Otto† Hermann 23.01.1910

Leskow† Paul 15.07.1924 Otto†∆ Richard 13.08.1906

Leskow Roland 05.04.1984 Otto† Paul 18.05.1925

Leskow Rudi 13.08.1952 Paetzold† 14.08.1925

Liebicke† Paul 27.05.1925 Päch*� Holger 01.02.1992

Linke†∆ Paul Gustav 13.08.1906 Pahl Felix
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Name Vorname Eintritt Name Vorname Eintritt

Pahl Ronny 01.06.1996 Rose† Wieland 01.07.1969

Pasche† Paul 17.01.1934 Roß† Gerhard 05.03.1957

Pech† Paul 27.05.1925 Roßbach† Karl 25.10.1924

Pehle* Hans 09.07.1963 Roth* Christian 01.06.1994

Perlwitz Harald 01.07.1969 Rothe Alexander 01.01.1996

Perlwitz† Willi 10.03.1947 Rutschinski* Horst 04.08.1959

Persicke Max Jan 01.09.2004 Sauer* Wolfgang           1953

Peter† Adolf 23.05.1934 Schmidt† Gottlieb 25.07.1963

Petruschke* Horst           1949 Schmidt Helmut 15.01.1996

Pönack† Willi 01.03.1938 Schmidt¡ Ulrich 01.01.2005

Pösch† Paul Schmidt Uwe 01.01.1994

Priwisch†** Fritz 04.03.1934 Schneider† Karl     ca. 1906

Puhl† Siegfried           1949 Schneider† Paul 09.03.1922

Puls† Erich 14.04.1923 Schneider* Rüdiger 01.01.1959

Puls† Erich 01.05.1938 Scholz† Paul 01.01.1934

Puls† Fritz     ca. 1906 Schubel* Andre 01.07.1992

Puls* Wieland 15.03.1957 Schubel* Reinhard           1988

Queck* Oliver 01.01.1996 Schulze† Emil 17.01.1934

Rackwitz† Fritz 25.10.1924 Schwidder† Willi 14.03.1963

Rackwitz† Robert 26.06.1912 Seeger† Richard     ca. 1906

Raschke†∆ Paul 13.08.1906 Skiba* Kurt           1949

Rathke* Felix 01.07.1992 Sperling† Hermann 21.01.1932

Rathke* Robert 01.07.1992 Sperling† Wilhelm 05.06.1934

Rau† Günter 1947 Sporleder* Frank           1996

Reimann† Erich 12.03.1968 Sporleder† Wilhelm     ca. 1906

Reis† Johann 03.05.1928 Stahl Manfred 01.03.1977

Retusch* Klaus Dieter 06.01.1954 Stahl Marco 01.01.1996

Rischer* Udo 06.08.1963 Stahl Matthias 13.06.1996

Riedel† Ewald 15.07.1924 Stahl Waldemar 01.03.1977

Riedel† Hermann 19.03.1957 Stein† Hermann     ca. 1906

Riedel* Werner 19.03.1957 Steinmann† Karl 16.01.1914

Rieger† Hermann 15.05.1922 Steinmann† Richard 09.03.1924
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Name Vorname Eintritt Name Vorname Eintritt

Steinmann† Willi 22.08.1920 Wegner† Erwin           1948

Stumpe¡ Herbert Weichelt* Thomas           1996

Teige†∆ Karl 13.08.1906 Weit* Oliver 01.09.1995

Tietz¡ Gerhard Wenke* Jan 01.07.1992

Tietz* Sandy 1997 Wiesing† Gustav 18.05.1925

Trampe* Erdmann 01.11.1960 Wieske* Uwe           1985

Uckrow† Franz 24.04.1927 Winkler* Marco 01.01.2003

Uhlmann Maik 01.01.2005 Winkler Joachim 01.09.1997

Walter Helmut 17.04.1962 Wittkopf Norbert 19.09.1961

Walter Olaf 05.04.1984 Wolff† Albert 12.06.1908

Walter Thomas 01.05.1979 Wolf†∆ Friedrich 13.08.1906

Walter Toni 01.01.1997 Wundel† Georg 21.02.1932

Wegener† Gustav 20.01.1933 Zabel Gerhard 01.03.1960

Wegener† Wilhelm 20.11.1912 Zeese† P.     ca. 1906

Gott zur Ehr - dem nächsten zur Wehr; Ronny Pahl mit der Ehrenfahne der Feuerwehr
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Der Feuerreiter 
Eduard Mörike

1.
Sehet ihr am Fensterlein
Dort die rote Mütze wieder?
Nicht geheuer muss es sein,
Denn er geht schon auf und nieder.
Und auf einmal, welch Gewühle
Bei der Brücke, nach dem Feld!
Horch! das Feuerglöcklein gellt
Hinterm Berg.
Hinterm Berg
Brennt es in der Mühle!

2.
Schaut! Da sprengt er wütend schier
Durch das Tor, der Feuerreiter,
Auf dem rippendürren Tier,
Als auf einer Feuerleiter!
Querfeldein! Durch Qualm und Schwüle
Rennt er schon und ist am Ort!
Drüben schallt es fort und fort:
Hinterm Berg,
Hinterm Berg
Brennt es in der Mühle!

3.
Der so oft den roten Hahn
Meilenweit von fern gerochen,
Mit des heil’gen Kreuzes Span
Freventlich die Glut besprochen 
Weh! dir grinst vom Dachgestühle
Dort der Feind im Höllenschein.
Gnade Gott der Seele dein!
Hinterm Berg,
Hinterm Berg
Rast er in der Mühle!

4.
Keine Stunde hielt es an,
Bis die Mühle borst in Trümmer;
Doch den kecken Reitersmann
Sah man von der Stunde nimmer.
Volk und Wagen im Gewühle
Kehren heim von all dem Graus;
Auch das Glöcklein klinget aus:
Hinterm Berg,
Hinterm Berg
Brennt’s! 

Die Sage vom Feuerreiter

In alten Zeiten bestand in einigen Orten die Tradition, ausgebrochenes Feuer zu 
beschwören. Obwohl dieser heidnische Brauch als Freveln galt, gab es Männer und 
Frauen, die mit Gebärden und Gesten versuchten, das Feuer zu „löschen“. Auch beim 
Tzschetzschnower Großbrand 1811 soll der Sage nach ein solcher Beschwörer das Feuer 
zum Erlöschen gebracht haben. In der Zeitschrift „Heilige Ostmark“ (1925) liest sich dies 
so: 
„In dem Dorfe Lo##ow gab es vor langen, langen Jahren einen Mann, der die Gabe hatte, 
bei Au#bruch einer Feuersbrunst diese zu lö#chen. An einem Sonntagnachmittag brach in 
dem bei Lo##ow gelegenen Dorf Tz#chetz#chnow ein großes Schadenfeuer aus. Obwohl viele 
Spritzen zur Stelle waren und Menschenhände alles Mögliche taten, das Feuer zu lö#chen, 
griff es doch immer weiter um #ich. Eine unheimliche Macht #chien das Feuer zu treiben; das 
halbe Dorf war schon niedergebrannt. Verzweifelt #tanden die Menschen und rangen die 
Hände. Da nahte vom Dorfe Lo##ow jener Feuerreiter auf #einem Pferde. Er ritt dreimal 
um das Feuer herum und #prach dazu eine Gebetsformel. Alsbald legte #ich die Gewalt des 
Feuers, und es währte nicht lange, #o war es erlo#chen. Bis auf den heutigen Tag erinnern 
#ich noch die alten Leute in Tz#chetz#chnow die#er Sage.“ 
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Familie Walter: Thomas, Helmut, Toni, Olaf (v.l.)

Familie Stahl: Manfred, Matthias, Waldemar, Marco (v.l.)

Familie Höhne: Steffen, Tobias, Ulrich, Felipe, Jens (v.l.)

Die Feuerwehr in Güldendorf
- der Tradition verpflichtet- 
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Jugendwehr, in zweiter Reihe die zur Einsatzabteilung übernommenen Kameraden

Einsatzabteilung
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Alters- und Ehrenabteilung

Granit 27, heute im Besitz des Feuerwehrtraditionsvereins Frankfurt (Oder)
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Brand in der Diskothek „Easy“, 1999 (ehem. Stadthalle) Brand bei Gutsche, Hinter den Höfen 1997

Lagerfeuer nach Maibaumsetzen 1999

Die Jugendfeuerwehr“männer“

Übung am Helenesee, Sommer 1989

Die Einsatztruppe

Heinfried 
Neumann lang-
jähriger Leiter der 
Berufsfeuerwehr 
Frankfurt (Oder);
heute Mitglied 
der Alters- und 
Ehrenabteilung

Übung im 
Busch-
mühlenweg
Uwe Schmidt 
und Jens 
Höhne mit 
einer Schlauch-
haspel
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Das neue TLF 20/25 kann 3 m³ Wasser aufnehmen

TSF-W (VW); TLF 20/25 (MAN), TLF 16 GMK (W50) (v.l.)
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Jugendfeuerwehr beim 90-jährigen Geburtstag der Feuerwehr (1996)

Die Jugendwehr nach einem Sportwettkampf
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Harald Perlwitz 1968 als 16-jähriger
als Maschinist am Löschfahrzeug

Feierabend nach getaner Arbeit am Gerätehaus

Tzschetzschnower Feuerwehrmänner vor dem Steigeturm, Foto wahrscheinlich aus dem Jahr 1924
Für die neuen Uniformen hatte der neue Wehrführer Max Damm gesorgt

Stempel der Feuerwehr 1934

Karl Anders, der 
einzige bereits vor 
dem Zweiten Weltkrieg 
aktive Feuerwehrmann, 
der auch noch nach 
dem Krieg mit seinem 
Fachwissen zur Ver-
fügung stand.
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      Homepage www.brunnenbau-klebe.de                                          E-mail: buero@brunnenbau-klebe.de

Birkholtz & Schmidt
Steuerberater Sozietät

Sozietätsmitglieder
Andreas Birkholtz & Falk Schmidt

Steuerberater

Sophienstraße 3          Telefon: (0335) 60 678 - 0
15230 Frankfurt (Oder)           Telefax: (0335) 60 678 - 28

Wartungs- und Instandhaltungs-Fachbetrieb

Bernd Kalz
Mühlental 1   Tel.: (0335) 500 07 61
15236 Frankfurt (Oder)               Fax.: (0335) 500 07 62

����������������������������������
���������������������������������������������������������

����������������������

                                         www.gueldendorf.de
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Märkischer Versicherungsservice GmbH
Leschke & Langhagel

Assekuranzmakler * Im Verbund der Martens & Prahl Gruppe

Wir sind Versicherungsmakler und sehen uns als „Anwalt des Kunden in allen 
Versicherungsfragen“. Vorteile für unsere Kunden sind Zeit- und Geldersparnis, 
denn sie delegieren alle ihre Versicherungsaufgaben an uns und das ohne zusätzliche 
Kosten! Gern nehmen wir auch Ihnen diese Arbeiten ab! 
Rufen Sie uns an oder besuchen Sie uns!

Büro: Bergstraße 168, 15230 Frankfurt (Oder)

E-Mail: Maerk.Versicherungsservice@t-online.de
Internet: www.Maerk-Vers-Service.de
Telefon: (0335) 6 83 54 - 0
Telefax: (0335) 6 83 54 - 10

         Fleisch   &
                          Wurst

Partyservice
Inh. Dirk Begerow
Ernst-Thälmann-Straße 99
15374 Müncheberg

                                                                                  

   Tel./Fax: 033432/353                                            Funktel. 0171/9032385        

BERNHARD KLEMM
Dipl.-Restaurator (FH)

BÜRO FÜR BAUDENKMALPFLEGE
UND DOKUMENTATION

BILDARCHIV

Gubener Straße 21 A
15230 Frankfurt (Oder)

Tel./Fax (03 35) 53 30 66
oder (03 35) 52 03 51
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      HANS SIEG
- Korbmachermeister -

Buschmühlenweg 37
   Frankfurt (Oder)

          Telefon: (0335) 53 28 33           

       Achim Orthen
Veranstaltungsagentur

 Fon/Fax (0335) 534600
 Funk     (0171)7536913
 www.achim-orthen.de

Blumen - Hettmann GmbH
Fleurop und Grabpflege
Platz der Demokratie 3
15236 Frankfurt (Oder)
Tel: (03 35) 54 44 82
Fax: (03 35) 52 77 61

Burkhard Kiesel
Geschäftsführer                      Krumme Straße 10
                             15236 Frankfurt (Oder) - Güldendorf
                                           Telefon: (0335) 55 60 10
                                           Telefax: (0335) 55 60 190

Feuerschutz - HAFF
Brandschutzfachbetrieb

Inhaber: Dieter Haff
Mozartstraße 24

15234 Frankfurt (Oder)

Tel. (0335) 400 3 221
Fax: (0335) 400 03 77
www.Feuerschutz-Haff.de

r Güternah- und fernverkehr
r Spedition und Lagerei
r Stahl und Coilstransporte

Industriegebiet Seefichten
Schubertstraße 47  Telefon: (0335) 400 33 63
15234 Frankfurt (Oder)  Telefax: (0335) 400 33 65

DA SProjektplanung - Projektsteuerung
         Gebäudeplanung                                                 Brandschutzplanung 
 Tragwerksplanung           Sicherheits- und Gesundheitsschutzplanung

Dietmar Städter
Dipl. - Ing.

Peitzer Straße 9 - 15232 Frankfurt (Oder)
Tel.: (0335) 53 63 54 - Fax: (0335) 53 63 57 - Funk (0172) 6 47 64 11

das-proplan@t-online.de
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Von der Einsamkeit des Feuerwehrmanns

Wisst Ihr 
wie es ist, nach einem Unfall einen kleinen Jungen 

im Arm zu haben der nach seiner Mutter fragt?

Könnt Ihr 
den unvergleichlichen Geruch von brennenden Isolierungen riechen 

und den Ruß auf der Zunge schmecken?

Spürt Ihr
wie das Atmen unter der Maske immer schwerer fällt

und wie beim Kriechen Handfl ächen und Knie schmerzen?
Wie der Fußboden unter dem Gewicht nachgibt, weil die Küche darunter brennt?

Könnt Ihr
Euch vorstellen, wie es ist, einen Geschäftsmann weinen zu sehen,

weil sein Lebenswerk in Flammen aufgegangen ist?
Oder wie es ist, einer Familie entgegen zu sehen, die gerade nach Hause kommt 

und kein Zuhause mehr hat?

Könnt Ihr
fühlen wie es ist, nach einem Einsatz nicht die Kraft zu haben

der Familie zu sagen, dass man beinah nie mehr nach Hause gekommen wäre?
Oder wisst Ihr wie es ist, zur rechten Zeit am richtigen Ort gewesen zu sein

und Leben gerettet zu haben?

Wisst Ihr
wie es ist, mit der Mannschaft unterwegs zum Einsatz zu sein

und dieses tiefe Gefühl der Kameradschaft zu spüren?

So lange Ihr das nicht erlebt habt,
so lange werdet Ihr nicht verstehen können, 

was es heißt bei der Feuerwehr zu sein.



Zum Gedenken an unsere Kameraden

In Ehrfurcht und Dankbarkeit
gedenken wir unserer
verstorbenen, gefallenen
und vermissten Kameraden.

In den Tagen der Freude
anlässlich des 100-jährigen
Bestehens unserer Feuerwehr
gilt ihnen unser stilles Gedenken.

Ihr Einsatz für den Feuerwehrdienst 
ist uns Verpfl ichtung und Mahnung
zugleich.


